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Das glückliche Skihaserl Don

Än dem warmen , molligen Verkaufslokal für feine
Damenwäsche steht ein hochgewachscner Sportsmann . Er
aat eine schneidige Mütze aus sein tadellos frisiertes
vaupt gestülpt , sein Mantel ist nagelneu von Nappaleder,' >e Handschuhe sind ebenfalls neu und der schneeweiße
Pullover hat auch noch keine allzu großen Stürme er-
lebt . Die Mädels in dem Lokal sehen den Sportsmann
von oben bis unten an. Der Mantel mußte ein unge¬
heueres Geld gekostet haben . Ucberhaupt was wollte
a ^nn dieser Mann in ihrem Verkaufslokal ? Hier war
» och gewöhnlich nie ein Alaun zu scheu und wenn sich
Wirklich einmal einer verirrte , dann kaufte er bestimmt

seine Frau ein Wäschestück , das diese am anderen
" ge lachend wieder umtauschte , weil cs entweder viel
" groß , oder zu klein , oder sür die Frau überhaupt
ucht zu gebrauchen war.

Peperl , eine hübsche Verkäuferin mit übermütigen
^ugen und blondem Haar , hat von den Kolleginnen den
Finanzen das Skihaserl erhalten . Sie machte diesem
kamen alle Ehre, denn wenn in München , das so nahe

' e ' den Hochbergen liegt , die grauen Novembernebel ihre
Üchte Decke über die Häuser werfen , dann überkommt

Kleine das Skificber . Sie kchaut alle Augenblicke
hinauf nach dem Himmel, ob es noch nicht schneit , denn
j!

e weiß , wenn erst einmal von dort oben die Flocken
winmcn , dann wird es drinnen in den Bergen märchen -
hafl schön . Tann befestigt das Skihaserl die Brettl an
" En zarten , eigentlich viel zu kleinen Füßen nnd herun-
*er geht es in sausender Fahrt über die steilen Abhänge
^ r Berge. Tann fliegt ihr schlankes Figürchen über
das weiße Geschenk des Winters .

Droben aber, auf der Hütte , greift das Skihaserl zur
^ 'eharmonika und unter ihren Fingern lösen sich frohe
Händler aus dem kleinen Ding : lachend drehen die Ski-
!aufer ihre Mädels im Kreise , es ist , als ob für diese
' "«gen, sportgestählten Menschen das Wort „Müdigkeit"
"berhaupt nicht existieren würde.

„Du , Peperl , der scheint von Garmisch zu kommen ,
macht sicher bei den Olympischen Winterspielen mit !"

^>ne kleine Verkäuferin wispert Peperl diese Vermu-
"bg wichtig in das Ohr.

Peperl lacht und mustert verstohlen mit Kennerblicken
" Ey Mann . „Ausgeschlossen !" sagt sie dann und zuckt
hEringschätzig die Achseln, „Olympische Winterspiele!
'" eine Liebe , dazu langt 's bei dem nicht ! Ter Mantel
Und - ix Mütze , die springen ja nicht ! Springen oder
!"ufen muß ja er — und überhaupt , das kennt man ja
,
?kort , daß das nur ein Sportler sein möchte, in Wirk -

^ kcit hat der noch nie Bretter an den Füßen gehabt .
E ' e Dame wünscht ? " wendet sich Pcpcrl zuvorkommend

eine Frau die vor dem Sportsmann den Laden be -
" °ten hat.

. „Aber Fräulein ! " — der Sportsmann stampft zornig
den Füßen auf, „ jetzt bedienen Sie schon die dritte

" me , wie lange soll ich denn überhaupt noch warten ?"
. Da packt Peperl die Empörung . Nicht genug , daß die-

Kunde sich als Sportsmann aufspielt, der er nach
^ eperls Meinung gar nicht sein konnte , er war auch noch
""gehalten , weil er ein paar Minuten warten mußte.
£ er Mann ist jetzt für sie nicht mehr Kundschaft ! Er ist
Sportler und zwar ein Sportler , der nichts kann , der
hkaubt mit einem teueren Mantel Eindruck schinden zu
wnnen . Sie sieht ihn vor sich, ungeschickt auf den Bret -
er *t stehend, wie er sich krampfhaft abmüht, wieder ein¬

mal vom Schnee hochzukommen, sieht sich lachend über
wn , der hilflos zappelt, hinwcgspringen und rümpft ver¬
glich daß Naschen . „Geh " schämen' S Jhna !" sagt sie

urwüchsigem Münchener Dialekt , „ein so feiner Herr
" tt & strampfeln! Sie kommen schon dran , jetzt müssen ' S
" ° lt ein bisserl warten , aber strampfeln"

, sie schüttelt den^ °bf , „so was tut doch ein so feiner Herr nicht !"

^ In dem Verkaufslokal ist momentan Totenstille. Tie
^ Erkäuferinnen sehen angstvoll erschrocken nach dem
^uef , der die große Hornbrille zurückschiebt, mährend das
Skihaserl langsam zur Besinnung kommt und mit glü-
« end rotem Köpfchen aus dem Laden läuft .
U „Sie haben ja eine höfliche Bedienung , eine solche" "Verschämtheit !" Ter Mann im Ledermantel stampft
/g der Zurechtweisung des Peperl nochmals wütend

den Füßen , dann wirft er krachend die Ladentüre
" "" er sich z,, .

„Fräulein Hofer !" Ter Ehcf gleicht einem Vulkan
<a x. dem Ausbruch. „ Sie verlassen augenblicklich Ihren
Achten . Wirken Sie mit bei den Olympischen Winter -

,
Elen , vielleicht kann man Sie dort besser gebrauchen

Jf hier. In meinem Geschäft ist jedenfalls sür Sie kein
Vln <? mehr " .

hängendem Köpfchen verläßt Pepcrl das Ge -
Lange schon arbeitet sic im Betrieb und jetzt,

egen einer einzigen unüberlegten Handlung , setzt sic
b

* Dhef vor die Türe . Das schmerzt. Aber das Ski -
u >erl ist stolz, sie bittet nicht. Nur als sie ihren Wir-
nggkreis für immer verläßt , tropfen scheue Tränen
6 den sonst so lustigen Augen.

*
Am Abend des gleichen Tages steht vor dem Ehef des

z^
' uufslokales der elegante Sportsmann , der heute

Schicksal des armen Peperls geworden ist . Seine
gleiten über die Verkäuferinnen , die sich gedrückt

wenden.
heu

'
!
^ ° das kleine Mädel , — na Sie wissen doch, von

hat borgen ? " Ter Ehcf setzt die Brille zurecht . Jetzt
" itd r,

" ' « entlich eine Wut auf den Mann vor ihm . Frohe
hm drave Menschen sind immer beliebt und das Sti -
sch^ t war ein lustiges, braves Mädel . Dem Ehef ist es
Ah

" tkid gewesen, als er sie das Geschäft verlassen sah .
Zurück konnte er wegen der anderen Verkäufcrin -

^ >cht mehr.
i fete nicht mehr in meinem Betrieb !" sagte er kurz

EM Mcurn . ,Hch habe sie entlassen !"

„Da haben Sie recht gehabt !"
Der Ches sieht mißtrauisch in das frohe Gesicht des

Mannes vor ihm . „Wo wohnt denn die Kleine?"
„Ich weiß , wo sie wohnt!" Eine Verkäuferin nennt

diensteifrig die Adresse.
„Tanke !"
Ter Mann verläßt den Laden und die Verkäuferin¬

nen sehen, daß er auf ein prachtvolles Auto zuschreitet .
Ter schenkt ihr jetzt bestimmt Geld , bis sie wieder eine
Stellung hat, tuscheln die Verkäuferinnen unter sich.

Aber er hat ihr mehr gegeben , als Geld , der verkannte
Sportsmann , der sich dann doch als ganz großer Sports¬
mann entpuppte, denn der Ehef des vorlauten Skihaserls
erhielt nach einigen Wochen einen kurzen Brief : „Bor
ein paar Wochen war ich ungeheuer nervös und kam, da
ich Ihr Schaufenster nicht angesehen hatte, irrtümlich in
Ihr Lokal um ein paar Hemden zu kaufen . Eine , für
meine Existenz sehr ausschlaggebende Unterredung mit
einem Manne , der keinen Widerspruch vertrügt , stand
mir bevor. Ihre kleine Verkäuferin brachte mich mit
den Worten : ,ein so feiner Herr und strampfeln' zuerst
in Wut und dann zur Bcsiinnung . Ich habe mich bei
der Unterredung beherrschen können und einen ganz
großen Vertrag abgeschlossen. Das kleine Peperl nehme
ich mit mir . Ich will versuchen , ob es bei ihr zu diesen
Olympischen Winterspielen schon reicht, wenn nicht, dann
warten mir aus die nächsten!

Ihr dankschuldiger X . X ."
Ter Ehef putzt sich die Augengläser immer wieder.

Aber der Name bleibt ! Dieser weltberühmte Artist war
von dem Skihaserl zurechtgewiesen worden! Tann
lacht er froh und gibt den Verkäuferinnen den Brief zu
lesen .

Diese stecken die Köpfe zusammen . „Also deshalb ist
das Peperl schon seit Wochen verreist" , sagt die eine , die
Peperls Adresse genant hatte, bissig . „Ja , ja , man hat
immer Glück, wenn man freundlich zu seinen Mitmen¬
schen ist !"

Ausnahme : St . Sensen , Todlmoos ,

Winter
im Schwarzwald

Ausnahme : E . Hase , Franksuri a . M.

Zwei frauen und zwei Eisbären / Von
Leni R i e f e n st a h l

Tas solgendc Kapitel Ist enwommen dem fesselnden Bucti
von Le ni Rlcscnstabl : „Kamps in Schnee unk >
Ei S . " Sic ist die Künstlerin , die im Auftrag des F ll b r c r s
den großen RcichSparteitagslilm „Triumph
des Willens " verstellte . Wer kennt sie nicht aus den
Filmen : „Tic weiße Hölle vom Piz Palii "

, „TaS blaue picht "
und dem herrlichen Grönlandfilm : „ 2 .O . S . Eisberg " . Hinier
all den Berichten stcbt eine starke mutige Frau , die >br Ziel
mit eiserner Willenskraft zu erreichen strebt. Man könnte » aber
das Buch auch eine Schule des Heroismus nennen . Biele Bil¬
der aus den Alpen , dem Engadin und aus dem ewigen EiS
des boycn Nordens sind eingcsügi. Verlag Hesse re Becker,
Leipzig.

Von Tr . Fank haben wir keine Nachricht . Einmal geht
Udet aus die Suche , das heißt , er fliegt die Gegend mit
seinem Flugzeug ab . Und nach einigen Stunden meldet er ,
daß er Fanks Arbeitskolonne zweihundert Kilometer
nördlich in einem von Eisbergen gefüllten Fjord gesichiet
habe . Eine Landung mit dem Flugzeug war aber wegen
der Eisberge unmöglich . Wir warten also geduldig wei¬
ter , und nach zwei Wochen hören wir eines Morgens das
Pochen und Hämmern unseres Motorbootes — der Re¬
gisseur taucht endlich wieder auf.

Was wir zu hören bekommen , ist nicht gerade lustig .
Tr . Fank ist in einen Fjord eingedrungen, wo sie auf Eis¬
schollen arbeiten konnten . Landschaftlich soll es unglaublich
schön sein, aber der Fjord ist gefährlich . In sein inneres
Ende münden, hoch vom Inlandeis herab, der Umaniako
und der Rinksgletschcr, und beide liefern etwa alle acht
bis vierzehn mächtige Gletscherkalbungen. Tie Eisberge ,
die von den Jnlandglctschern abbrechcn , sind so gewaltig,
daß sie den ganzen Fjord in Aufruhr versetzen.

Trotzdem werden wir hindurch müssen. Bis jetzt hat
dieser Fanksche Expeditionsteil nur zwei Zelte ausgestellt ,
das Leben ist mehr als primitiv , ans Waschen darf keiner
denken . Ein einziger Kochtopf ist sür alle vorhanden, und
weil der Proviant schon seit einer Woche aufgcbraucht ist ,
hat man von Möven und Seehunden gelebt . Jetzt sollen
Nahrungsmittel . Filmmaterial , Munition , Geschirr und
einige Waschschüsseln auf dem Motorboot „Poul " verladen
werden — und vor allen Dingen muß man mit Udet Klar¬
heit schaffen . Das Fliegen ist in Grönland nicht so einfach
wie es am ersten Tage erschien. Damals war die Bucht
vor Umanak ziemlich frei von Eisbergen , heute ist die

m

Küche ausO st s r i e s l a n d „ FUhrcr " -Archiv .

Bucht wieder vollkommen angefüllt mit Schollen . — Einige
Tage, nachdem „Poul " uns verlassen hat , kommt Pouls
Bruder , der „ Per "

, um mich zu holen . Blich und zwei von
den drei Eisbären . Tie Frau von Tr . Sorge , dem berühm¬
ten Polarforscher und Teilnehmer der tragischen Wcgencr-
Expedition, möchte auch mitfahren , sie hat Sehnsucht nach
ihrem Mann , der auch mit bei unserer Arbeit ist . Die La¬
dung des „Per " besteht mithin aus dem Bootssührer
Kraus , zwei Frauen , zwei Eisbären , vielen Proviant -
kistcn und Petroleum . So fahren wir durchs Eismeer .

Weil es bitter kalt geworden ist , ziehen ivir Frauen uns
sofort in die Kajüte zurück, wo kaum Platz zum Ausruhen
vorhanden ist . Wir finden in ihr eine Art Pritsche , unge¬
fähr so breit wie ei » besseres Bügelbrett . Frau Sorge
und ich müsse » uns fest umschlingen , damit wir darauf lie¬
gen können . Soivie eine von uns einschläft und den Arm
etwas lockert, fliegt sie hinab auf die bleiernen Ecken un¬
serer Sardinenvorräte , die den Boden der Kajüte ein -
nehmen . Es riecht nach feuchtem Holz , nach den Bären ,
nach Speiseresten und Petroleum . Und an die Seiten¬
wände des „Per " schlagen Eisschollen und Eisberge .

So fahren wir Stunden , erst in milchiger Dämmerung ,
dann in greller Sonne . Als der Hunger sich regte , suchen
wir aus den Vorräten eine Leberwurstbüchse heraus und
kochen auf Spiritus ein paar Tassen Tee . Erst dann klet¬
tern wir aus unserem Kajütenloch an die Luft .

Doch hier ist mit einem Schlage alle Schläfrigkeit ver¬
flogen . Das Ungewöhnliche dieser Fjordschönheit über¬
fällt uns unvorbereitet . Das User wird von senkrechten
kohlschwarzen Wänden gebildet . Um uns herum aber ist
eine einzige , schimmernde , bewegte , schaukelnde Eismassc ,
durch die sich unser kleines Boot mühsam den Weg bahnt.
Alles ist eingehüllt in zartblaue Nebelschleier . Stumm
sitzen wir beiden Frauen auf den Tauen und schauen be¬
wegt hinein in diese Herrlichkeit . Die Stimme des BootS-
führcrs ruft mich endlich heraus aus meiner Versunken¬
heit . „ Es ist unmöglich "

, sagte er, „weiterzukommcn" .
Ja , wenn er es sagt , wird es wohl sein , denke ich mir .

Aber was soll denn werden , möchte ich wissen.
Er zuckt nur die Schultern. „Tas ist eben Grönland " ,

meint er .
Ein Entschluß ist wirklich sehr schwer, es ist zu dumm ,

wir sind höchstens eine Stunde von Tr . Fank entfernt,
und doch auf Tage von ihm getrennt .

Ta schiebt sich plötzlich ein mächtiger EiSkegcl unmittel¬
bar vor uns aus dem Wasser und richtet sich zwischen den
Schollen hoch aus . Nun sitzen wir endgültig sest . Es ist nur
gut , daß das Ufer ganz nahe ist . Und da kommt mir der
Gedanke , über die Schollen hinüberzuspringen , um ans
Ufer zu kommen . Tort muß man weiter können , und das
Lager zu Fuß erreichen . Frau Sorge ist sofort dabei .
Kraus bleibt mit seinen Eisbären im Boot , und wir lau-
fen über das Eis . Wir wollen , sowie wir das Lager er¬
reichen, ' » fort Hilfe schicken.

Und dann marschieren wir beiden Frauen eine Stunde
lang über Hügel und Felsen, bis wir tief unter uns , wie
einen kleinen Pilz , das weiße Zelt von Tr . Fank erken¬
nen . Wir rufen , wir jodeln, wir brüllen einen Gruß
hinab, nnd richtig kommt aus dem weißen Pilz eine kleine
Figur hervor und sicht nach oben . Jetzt kommen noch
mehr, wir laufen den Abhang hinab, nnd werden unten
mit Jubel empfangen. Fern zwischen Eisbergen und Eis¬
schollen liegt unser kleines Boot „Per "

, und schon am näch¬
sten Tag treibt eine günstige Strömung die EiSblöcke aus¬
einander und befreit es aus seiner bedrängten Lage.



Seite 6 VkkLlikkkk Mittwoch , 5 . Februar 1936

Die Heimkehr der Mutter / Eine Erzählung
von Lina S t a a b

Um die Zeit , als die ersten hellen Blütenbäume braun
zu werden begannen, ging durch die Zeitungen eine kleine
Notiz : „Eine alte Frau , die in einem vorderpfälzischen
Torfe geboren war , kam dieser Tage dort an , um ihre
Heimat wieder zu sehen . Kurz darauf erlitt sie einen
Herzschlag und brach tot zusammen ."

Es stand dies knapp und sachlich wie eine pflicht¬
mäßige Feststellung zwischen den anderen Nachrichten ,
hinter denen sich so bedrängend das Leben verbirgt und
die alle nur der Punkt hinter langen Geschichten sind ,
wie sie auch das einfache Leben der alten Frau war .
Die Frau hieß Margret Leidner und war sehr früh
Witwe geworden, zu einer Zeit , als sie ihren drei Kin¬
dern noch jeden Morgen die hellen und dunklen Zöpfe
flechten mußte, daß sie über die zerkratzten und unan¬
sehnlichen Schulranzen fielen als ein täglich erneuter ,anmutiger Schmuck . Mit jener stummen Ergebenheit,die vielleicht aus dem dunklen Schicksalserleiden vieler
namenloser Vorfahren kommt , nahm sie es hin, daß sie
nun gezivungen war , tagsüber waschen zu gehen und die
halben Nächte durch für fremde Leute zu stricken , um für
die Kinder sorgen zu können . Sie genügte so jenem
schlichten Ehrbegriff, wie er in diesen wenig beachteten
Frauen vielfach lebt und dessen Aeußerungen so lautlos
und selbstverständlich sind , daß seine beharrliche Tapfer¬
keit nicht auffällt.

Tagsüber , wenn die schwere Arbeit sie verbrauchte und
das starke Leben der drei Mädchen mit tausend kindlich-
lauten Ansprüchen an sie hcrantrat , merkte Margret
wenig von ihrer Verlassenheit. Sie begann immer erst
mit der einfallenden Nacht , mit jenem nicht zu ver¬
drängenden schwelenden Geruch der kleinen Petroleum¬
lampe, deren rötliches Licht die Dinge veränderte und
fremder machte. Sie stieg langsam, wie ein eindringendes
Wasser , wenn die Mädchen dann ihre Schulaufgaben
machten , bei denen sie ihnen Jahr um Jahr weniger zu
helfen vermochte , sie wurde bedrohlich , wenn die geringe
Mahlzeit so viel schweigsamer verlief als am Mittag .

Sie schlug als schwarze Flut über der Frau zusam¬
men , wenn sie dann saß und strickte und die lauten Atem¬
züge der schlafenden Kinder nebeneinanderher durch die
Stube liefen , wie wenn ein paar Uhren in einem Zimmer
gehen und jede sür sich die Zeit eintcilcn will . Margret
nahm dann die kleine Lampe hoch und leuchtete in einer
plötzlich erwachten Angst den Kindern in die schlafenden
Gesichter. Aber während ihr Schatten, undeutlich und
verzerrt , sich über die Kinder neigte und sie ganz zu um¬
fassen schien , stand sie in hilflosem Erschrecken vor der un¬
erbittlichen Fremdheit dieser Gesichter, die der Schlaf ent¬
rückt hatte und die ihr schon nicht mehr gehörten.
Schlimm war es, wenn sie in einem jähen Liebesbedürf-
nis und um sich des Gegenteils ihrer Erkenntnis zu ver¬
sichern , eines der Kinder zärtlich anrührte und dieses sie
im Schlaf unwillig fortstieß , wie Kinder das ost tun.
Tann brach Trostlosigkeit verwirrend in sie eint Margret
löschte das Licht und verkroch sich wie ein gequältes Tier
ins Dunkel.

Jahre hindurch veränderte sich das Sichtbare dieses
schlichten Lebens kaum . Tann gingen die ältesten Mäd¬
chen bald nacheinander aus dem Hause . Die eine folgte
einem Bergarbeiter , die andere zog mit einem Arbeiter
in die große Stadt am Rhein, so daß beide das mühevolle
Leben der Mutter wiederum sortsetztcn . Margret Leid¬
ner empfand gar nicht die Erleichterung, nun sür weniger
sorgen zu miisscn. Es blieb vielmehr ein großer leerer
Raum in ihr zurück und sie quälte sich vergebens, ihn
auszufüllen.

Dann erging auch an ihr letztes Kinder der Ruf , dies¬
mal aus einer anderen, farbigeren Welt. Es war eine
Stimme in dem grellen Lärm des Kirchweihtages im
frühen September, der in jedem Jahr so merkwürdig
gleichartig mit allen Zeichen begann : mit dem Hämmern
an den leichten Buden am Vorabend, dem süßen , greis-
baren Kuchcnduft , dem hellen Kreischen der kleinen Kin¬
dertrompeten am srühen Sonntagmorgen , der verstimm¬
ten Orgel des Karussels, die schon seit Jahren dieselben
Töne falsch spielte und die man auch gar nicht mehr
so vertraut empfunden hätte, wenn einmal einer dieser
falschen Töne wieder rein gewesen wäre.

Dazu das Knattern der Gewehre an den Schießbuden
und die grellen Stimmen der Ausrufer , die auch immer
die selben zu bleiben schienen. Und auch diesmal zog
sich in dem kühlen Septemberabend über dem Kirch-
weihplah der dicke rote Dunst zusammen , der sich wie der:
Schein einer ungeheueren Feuersbrunst langsam über
das ganze Dorf ausbreitete und in den Margret auch
diesmal wieder genau so verängstigt starrte , wie als
Kind , wo ihr diese Erscheinung so unheimlich war und
sie doch mit jenem erregenden, wollüstigen Grauen er¬
füllte.

Während dem erging oben in dem Tanzsaal , an des¬
sen erleuchteten Fenstern vorbei Margret wie gebannt
in den rötlichen Himmel starrte , der Ruf an

^
ihr letztes

Kind . Er erging an das Mädchen aus den Saiten der
Geige , die einer der Musikanten aus dem Westrich strich .
Aus dem grellen Schreien der Blechmusik heraus , dien « der
Ueberzahl war , vernahm das Mädchen aus den Saiten
des schlechten Instrumentes das vergrabene Rufen einer
Leidenschaft, die in sich selber zu wüten schien und die
nur unbeholfener sich in dem Spiel der Finger ans¬
drückte, als in dem hilflosen Hunger der dunklen Augen
des Spielers , aus denen sie unbewußt schlug und sich mit
dem gleichen Ausdruck in den Augen des Mädchens ver¬
bündeten. So erfüllte sich das Schicksal des letzten Kin¬
des der Margret Leidner.

Ter Musikant hatte keinen festen Wohnsitz bis jetzt ge¬
habt und so blieb die junge Frau vorerst bei der Mutter
wohnen, während der Geiger weiter von einer Kirch¬
weih zur anderen zog, um den Unterhalt für zwei aus
den zusammengeknotetenSaiten zu kratzen. Die kargen
Tage seiner Heimkehr ließen aber die beiden jungen und
leidenschaftlichen Menschen immer so heftig auflodern,
wie wenn in einen langsam aufgctürmtcn Scheiterhaufen
die Flamme fährt . Ging der Mann wieder, dann stürzte
der ganze Lebenswille der jungen Frau in sich zusam¬
men wie ein ausgebrannter Holzstoß . Die einfache alte
Frau sah , wie ihr Kind durch dieses ungleichmäßige Le¬
ben und seine jähen Erschütterungen langsam zerstört
wurde und riet selber , was sie für sich als Qual fühlen
mußte : daß sie in eine Stadt ziehen sollten , wo ja die
Menschen nicht von einer Kirchweih bis zur anderen
warteten , bis ihre Nächte von Rausch und Musik erfüllt
wurden , — wo darum der Musikant genug zu spielen
hatte und sie immer wohnen konnten .

Als sie das Dorf verließen, wartete die junge Frau
schon auf ihr Kind und in dieser Erwartung , die die
alte Margret Leidner selber noch einmal mit allen frau¬
lichen Beglückungen erfüllte ging ihr der Abschied von
dem Dorfe seltsam wesenlos unter .

In der großen Stadt aber wachte sie jäh ans : Was
war dies hier für ein verworrenes Leben — Alles ging
ja viel, viel zu schnell — Diese Fahrzeuge — Die Men¬
schen — Alles raste an ihr vorüber und ließ sie liegen
wie ein armes zertretenes Ding . Sie war mit einem
Mal unermeßlich viel älter geworden und trug schwer
an diesem Wechsel. Da war es gut, daß der kleine Enkel
kam und sie, da auch die junge Frau tagsüber zu fremden
Menschen arbeiten gehen mußte, ganz wollte, so daß ihr
Leben im Abwärtsgehen noch einmal einen Sinn bekam
und wie ein langsam ausbrennendes Abendrot war . In
diesem Schein gingen ein paar Jahre hin und hielten
sie dem Jagen der Stadt fern.

Als ihr nun aber an einem Abend von dem Enkel
dasselbe geschah , was sie erstmals von ihren Kindern
als Zeichen für ihre Verlassenheit hätte hinnehmen müs¬
sen : daß er sie im Schlaf unbewußt fortstietz — da erlitt
sie ihren letzten Verlust. Sie war nun ausgehöhlt und
grenzenlos überflüssig. Und sogleich schlug auch wieder
der hastige Wellenschlag der Straßen verwirrend und
beäygstigend an ihr Ohr .

Es war aber in derselben Nacht , daß etwas in ihr
aufbrach wie lange verschüttete Brunnen : Das Wisien
um die leisen und unmerklichen Beglückungen des hei¬
matlichen Dorfes , die in all den Jahrzehnten , angefüllt
bis zum Rande mit Arbeit und Sorge , scheinbar un¬
bemerkt an ihr vorbeigegangen waren , aber doch einen
heimlichen Eingang gefunden haben mußten in ihr In¬
neres , in dessen geleerten Räumen sie sich nun ausbrei¬
ten konnten.

Das Dorf zog vor ihr wie zu heimlichen Festen die
schimmernden Gewänder aller Jahreszeiten an : Da war
der Vorfrühling mit dem hellblauen Blinken der vielen
Pfützen in der Dorfstraße , dann der Mai , in dem die
Gärten anwuchsen aus einer Ueberfülle und die Häuser
zurückdräugten mit der wachsenden Flut ihrer Blüten ,
der Sommer mit der schläfrigen Mittagsstunde , die auf
dem eigentümlich gleitenden Schritt nackter Kinderfüße
durch das Dorf schlich und sich zuletzt in den blühenden
Linden versteckte, wo sie sich am längsten und heimlichsten
zu halten vermochte .

Dann der Oktober, der von den Hängen der Haardt
herab ins Dorf kam mit dem Geraschel der fallenden Ka¬
stanien in den Wäldern und dem Summen des neuen
Weines aus den Kellerlöchern , bann die ganz dunkel¬
braunen letzten Novembertage, deren Nebel die Gasten
beängstigend fremd machte, daß man ganz beklommen
davon wurde, bis der erste Schnee sie wieder höher ins
Licht und in weihnachtliche Verheißung hob.

Es war unerträglich, daß auch in dieser Nacht das auf¬
dringliche "Geklingel der Straßenbahnen war und über
die sanfte Buntheit der Bilder grelle rote Striche zog .
Margret Leidner sagte am Morgen zu ihrer Tochter , daß
sie wohl einmal wieder in ihr Dorf wolle . Sie ver¬
schwieg das Geschehen dieser Nacht und fuhr schon am

nächsten Morgen . Es war einer jener ersten Tage im
März mit nasser Lust und feuchten Straßen , die das ver¬
wunderte Blau eines hochgewölbten Himmels spiegelten .

Margret Leidner saß im Eisenbahnzug in jener Hal¬
tung, die alten Frauen eigen ist und sie so zeitlos macht:
Der Leib war ein wenig vorgeschoben und die Hände,
groß und mit braunen Knoten an den Gelenken, winter¬
liche Zweige, ruhten darauf wie in unbewußter Erin¬
nerung an die schützende Gebärde in der Zeit , da die¬
ser Leib noch das selige Wunder hütete. In ihrem Ge¬
sicht waren alle Linien nach abwärts gezogen wie von
unsichtbaren Gewichten . Nur die Augen schienen immer
halb zur Höhe gerichtet , als habe sich eine letzte Hoffnung
auf Licht in sie geflüchtet . Das graue Haar hing in son¬
derbar toten Strähnen aus dem schwarzen gehäkelten
Kopftuch.

Langsam schaukelte das Land in der Bewegung des
Fahrens das heimatliche Dorf an sie heran , wie das
Meer nach Jahren oft ein verlorenes Kleinod wieder
zurückgibt . Die alte Margret griff mit zitternden Hän¬
den danach und hielt es wie ein letztes erspartes Gut .

Sie sah mit unendlichem Dankgefühl, daß niemand
etwas davon vergeudet hatte, daß alles noch da war : die
braunen Wingerte am Hang mit den grünen Streifen
der Wege , hie und da aufgehellt von kleinen Scharen
einer ersten gelben Blume , leicht und fliegend über dem
Braun der Wingerte die weißen Kronen der blühenden
Mandelbäume . In den Straßen standen die blau blin¬
kenden Pfützen noch an den selben Stellen . In den Gär¬
ten schimmerte die Rinde der Kirschbäume immer noch
in diesem zärtlichen und seidenen Braun , — standen die
dicken Knospen der Narzissen immer noch starr und un-
bewegt .

Noch hatte niemand außer diesen Dingen die alte
Frau angeredet und es war ihr so fast lieber . Jetzt
schlug die Kirchenuhr und Margret Leidner erschrak fast
vor der unsäglichen Vertrautheit des Klanges . Sie hob
die Augen zum Zifferblatt . Es war um jene Stunde , in
der sich die Zahlen immer neu vergoldeten mit der un-
tergehenden Sonne und so in einen undeutlichen glän¬
zenden Kreis zusammenflossen , der wie eine zweite
Sonne war . Die alte Frau sah es und lächelte , denn mit
diesem Zifferblatt , über das der Zeiger all ihrer Hellen
und dunklen Stunden gegangen war und das nun im
letzten Lichte wie eine zweite Sonne über ihr stand , war
ihr die ganze Heimat wiedergeschenkt worden.

In dieser Sekunde war es, daß ihr Herz, von der
Freude erschüttert , aussetzte , sie zu Boden sank und nach
einer kleinen Weile schweren Atmens still verschied.

So geschah ihre Heimkehr im Zeichen eines abend¬
lichen Strahles , also daß die Hoffnung auf ein letztes
Licht , das sich in ihre Augen geflüchtet hatte , nicht ge¬
täuscht worden war , sondern gnädig durch die Heimat
sich erfüllte.

Die frau im Mtag
Oer Alltag Haupiteil des Lebens — Kleine Dinge — große Wirkung

„Was kommt eS auf den Alltag an ? Mit dem findet
man sich ab, so gut man kann , aber Leben , Freude , die
bringt erst der Sonntag , vielleicht schon der Samstag¬
abend , überhaupt der Feierabend . Erst da lebt man, denn
der Alltag ist ja nur die ewig gleiche , ewig eintönige
Tretmühle ! " So denken manchen Menschen , auch manche
Frauen .

Aber wie völlig verkehrt ist diese Auffaflung! Ver¬
kehrt und in ihrer Auswirkung mitunter geradezu ver¬
derblich ! Und nicht nur im Einzelfall, sondern auch vom
Ganzen, von Volk und Volkswirtschaft aus gesehen.

Gewiß, Sonntag und Feierabend besitzen ihre große
Bedeutung für Entspannung und Erholung , als not¬
wendige Kraftquelle, und von dieser Bedeutung soll ihnen
nichts genommen werden. Aber der Hauptteil unseres
Lebens ist eben doch der „einförmige" Alltag, wie wir ihn
gern nennen . Der Alltag , der in Wirklichkeit unser Le¬
ben prägt und gestaltet. Darum ist es durchaus nicht
gleichgültig , was wir daraus machen : nicht einerlei , ob
wir ihn widerwillig, schlecht und recht, interesselos hin¬
schleppen, oder bewußt aufgeschlossen, mit bestem Willen,
ihn zu nützen , erfüllen, ihn schaffcnsfroh leben.

Zugegeben: er bringt für die Frau und insbesondere
die Hausfrau ein Heer von Kleinigkeiten, manchmal lä¬
stiger Kleinigkeiten, aber alle sind wichtig im Rahmen
des Haushalts und der Familie und damit auch über den
Einzelhaushalt und die Einzelfamilie hinaus , denn jede
ist ja ein Teil der großen deutschen Familie , des Volkes.
Weiter zugegeben , daß das Gleichmaß der Pslichten im
Alltag, das Äufstehcn um die gleiche Zeit , das Frühstück -
bereiten, Aufräumen und Reinigen der Wohnung, Ein¬
käufen , Fertigstcllen des Mittagessens zur gleichen Zeit
usw . vielleicht einmal das Verlangen wecken können , hier
mal Abwechslung eintreten zu lasten , sich nicht mehr an
diesen ungeschriebenen Stundenplan zu halten . Soweit
das ohne Verwirrung im Haushalt angeht, kann man
das ja ruhig tun , das Einkäufen vielleicht auf den spä¬
teren Nachmittag verlegen, und dergleichen . Im allge¬
meinen wird man aber nicht viel ändern können, wenn
man nicht die ganze Ordnung stören will . Man kann sich
ja in den Berufen auch nicht nach Belieben Abwechslung
schaffen .

Völlig verkehrt aber wäre es, sich aus Gleichgültig¬
keit oder Widerspruch gegen Plan und Einteilung nur
von Lust und Laune leiten zu lassen, etwa wenig beschä¬
digte Sachen , weil man gerade mal keine Lust hat, sie
auszubessern , weiter in den Gebrauch zu geben , bis sie so
schadhaft sind , daß man sie nicht mehr ausbestern kann
und neue anschafsen muß . Wieviel Werte können auf
diese Weise verloren gehen ! Und wie sehr kann man¬
gelnde Sorgsalt und Sparsamkeit der Mutter im Alltäg¬
lichen die Kinder zu Unachtsamkeit und Unordnung ver¬
leiten, ihnen fürs ganze Leben schädigend nachgehen.
Aber auch Nachbarinnen oder Bekannte kann solch schlech¬
tes Beispiel zur Nachahmung verlocken.

Erheiternd mag es sein , die Arbeit im Haushalt durch
ein Schwätzchen mit der Nachbarin zu unterbrechen und
Neuigkeiten zu vernehmen. Wenn ein solches Schwätz¬
chen aber zur stundenlangen Klatscherei wird, so daß alle
Arbeit liegen bleibt und das Essen nicht fertig ist , wenn
Mann und Kinder hungrig nach Hause kommen , dann ist
der Grundstein zum Unfrieden gelegt . Ja , wenn es häu¬

fig vorkommt, daß der Mann auf sein Esten warten
muß , es dann vielleicht noch halbgar, lieblos zubereitet,
nicht angerichtet , sondern siedend heiß im Tops vorgesetzt
bekommt, dann darf sich die Frau nicht wundern, wenn
er all bas, was sie ihm nicht bietet, im Gasthaus sucht,
dort im Zorn vielleicht auch mehr trinkt , als für ihn
gut ist. Es ist gar nicht selten vorgekommen , daß ein
Mann auf diese Weise zum Trinker wurde, und daß
mit ihm die ganze Familie ins Elend geriet.

Sich mechanische Haushaltarbeit durch ein bißchen Ra¬
diomusik zu verschönern , ist zweifellos angenehm. Aber
muß man dazu das Radio auf größte Lautstärke einstellen
und Fenster und Balkontüre öffnen ? Und müssen Frau
B . , Frau C . und Frau D flugs diese Rücksichtslosigkeit
mitmachen , wenn oder weil Frau A. sie begonnen hat?
lJn dieser Hinsicht ist bestimmt für den einen nicht recht,
was für den andern billig ist .) Und warum ? weil wir
durch solchen und anderen unnötigen Lärm, etwa das
häßliche Türzuschlagen u . a . mitbeitragen zum immer
schlimmer werdenden Nervenverschleiß unserer Zeit.
Nicht ohne Grund gehört der Kampf gegen den Lärm
in das Arbeitsgebiet der NSV .

Bequem ist es gewiß , ein lebhaftes, ewig fragendes
Kind , für das wir gerade keine Zeit haben , weil wir be¬
schäftigt sind , zum Spielen auf die Straße zu schicken.
Aber ist bas auch gut und richtig ? Sich stets und ständig
wiederholende Unfälle beweisen zur Genüge, wie sehr
das unerfahrene spielende Kind sich selbst und andere
gefährdet.

Man könnte diese Reihe beliebig verlängern , würde
aber immer und immer wieder finden, daß wir in un-
serm Alltag allein aus uns selbst sehen und nicht oder nur
wenig auf die andern, die Gesamtheit der Volksgenossen .
Das geht auch beim Einkäufen so . Kaum hört man, daß
eine Ware nicht in unbegrenzten Mengen vorhanden ist,
dann setzt das Hamstern ein . Frau X fängt damit an,
Frau A und Z sehen es, machen es nach, raten auch
ihren Freundinnen dazu , und die Verknappung ist da !
Brauchte aber nicht da zu sein , wenn wir nicht mehr ein¬
kaufen würden , als wir gewöhnlich brauchen .

Vielerlei Dinge machen den Alltag der Frau aus , so
daß er in Wahrheit gar nicht so eintönig ist, wie wir
uns cinbilden. Und „grau" braucht er auch nicht zu
sein, wenn wir ihn nicht selbst dazu machen. Ziehen wir
uns nur selbst gleich morgens sauber und ordentlich an,
wie es zu unserer Arbeit paßt, und gehen wir nur mit
Lust und Liebe, jedoch auch mit sinn - und planvoller
Einteilung an die Arbeit, dann werben wir schneller und
leichter damit fertig werben, als wir denken . Es wird
uns dann auch Zeit bleiben, unser Heim behaglich und
freundlich zu gestalten , uns um die Kinder zu kümmern,
mit ihnen einen Spaziergang zu machen, der auch uns er¬
frischt, abends bei einer notwendigen Näh- oder Flick¬
arbeit mit dem Mann über wichtige Tagesfragen zu
plaudern , oder ein gutes Buch zu lesen, wenn er einmal
Dienst hat, Kundgebung oder bergl. Wenn wir so an den
Alltag Herangehen , ihn schaffensfreudig und bewußt mit
dem Blick aufs Ganze leben , dann wird er uns auch
seine Beglückung schenken . Eine Beglückung , die uns
auch den Feiertag und den Feierabend noch süßer macht.

Erna Reidel

Der Mensch
Von Ludwig Finkh .

Alles kommt , wie es kommen muß,
blind und nicht blind.
Nach stummen Gesehen fließt der Fluß ,
und weht der Wind.
Alles erfüllt sich bis zum Schluß.
Man kann sich bücken und daran rücken,
aber sich nicht ums Leben drücken.

Der Mensch ist mit den Augen und Ohren
und mit der blühenden Pflicht geboren,
ohne Wimmern
rechtschaffen sich zurechtzuzimmern,
an seinem Schicksal mitzuschmieben ,
es zu runden und zu befrieden,
es zu lösen aus seiner Haft,
sich zu wehren mit aller Kraft ,
nur nicht, die Hände in Schoß zu legen
und der satten Ruhe zu pflegen.

Doch wenn er drüben vom anderen Reich
fallen spürt den sicheren Streich,
muß er erkennen der Gottheit Zeugen
und sich stumm ihrem Walten beugen.

Aus : Mutter Erde , Deutsche Verlags
anstalt, Stuttgart .
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flus Vorposten für die
VS-ZPauenschast

Ende Oktober war es. Wir saßen uns gegenüber, nn >̂

zwar auf der Ofenbank im Küferhäusle bei Schönwal '
Tröpflesweise waren wir am Abend eingerückt . Mem
oder minder ortskundig hatten wir die Pfützen vom Wai '

peter bis zur kleinen Jugendherberge ausgetappst. Diel
lag in einer Wald- und Wieseneinsamkeit , mehr war a »>
Abend nicht mehr zu erkennen. Es brauchte nicht me«
viel, um sich ins Märchenland versetzt zu fühlen. 3 '"
Dämmerschein einer Erdüllampe war überall irgendein
Gelegenheit zum Stolpern , oder den Kopf anzustoßen. D>

^
zuletzt Angekommenenhatten es wohl am besten . Mit el '

fahrener Sachkenntnis wurden sie empfangen und einge
führt . Dafür aber kamen sie auch um den Genuß de
ersten heimlichen Entdeckungsreise. Da galt es den den
Platz auf der Ofenbank auszuprobieren oder durch o -
Schiebfach zwischen Stube und Küche den Kopf zu strecke: >
den Docht an der dösigen Erdöllampe auf und nieder »
drehen, oder gar vom Schlafraum aus die Füße auf d
Ofen im unteren Tagesraum zu stellen . Es hat zwar e >
Paar Strümpfe zum Flicken gekostet : aber die Versucht
war halt gar zu verlockend ! Trotzdem betrachtete der v .
bergsvater seine Gäste mit sichtlichem Wohlgefallen, fo ® *
dies bei der Beleuchtung überhaupt festgestellt rverö
konnte . „Ja , wie ist das nun"

, fragt er, und seine F"
steht, mit einem herzigen Buben auf dem Arm, da '

„Wer seid Ihr jetzt eigentlich , ich Hab da eine Anmelduno
über 22 Mädchen einer „Jungfrauenschaft ?" Wirklich , °
stand es schwarz auf weiß : „Jungfrauenschaft " ! Als ■J
gendgruppenwalterinnen der NS -Frauenschaft waren >
einberufen worden, als „Jungfrauenschast" angewew •
Der Herbergsvater spitzte auch nicht schlecht die Ohren >»
die Herbergsmutter , die hätte am liebsten gleich
macht, als sie von den Zielen und Aufgaben der 3uö ell £
gruppen hörte. Vom 21. Lebensjahr an sollen künftig a
Mädel vom BDM in die NT -Fra »enschaft überführt we

^
den . Schließlich war das ja auch eine sowohl organism
risch , als lebensnotwendige Erscheinung. Eine 3w en®
Fragen wurden schon am Abend aufgeworfen, die alle
Laufe des dreitägigen Kursus beantwortet , zum min .
sten aber besprochen wurden . Wir sahen uns iedenw /
trotz der alten Großvaterlampe , gleich am ersten Ab
im rechten Licht . Das zeigte sich schon beim Singen
alten und neuen Kampflieder, die aus einem starken
sammengehörigkeitsgefühl heraus , noch in später R
erklangen. _

Es waren drei unvergeßliche Tage ! Ob es sich um
organisatorischen Fragen der Gruppen handelte, ab es „
Ziele der Frauenschaft oder des BDM waren , uve
zeigte es sich , daß hier Menschen zusammengekomm
waren , die gewohnt sind , zu denken und zu handeln,
bei wurden aber auch unendlich viel kleine Alltäglich ^
zum frohen Ereignis , wie bei Kindern ! Mit stiller r„
Verständlichkeit wurde der Stuben - und Küchendienst
sehen und immer war da und dort eine ordnende w»
liche Hand zu spüren, fast wie wenn Heinzelmännchen .
gingen. Beim „Basteln" war das gar nicht ganz un» ^
denn es war ja kaum zu glauben , was da alles zum £
schein kam ! Es war nun bald begreiflich , weshalb »n \
„oberste Heeresleitung " in Begleitung von soviel
ren und Schachteln die Reise angetreten hatte, und » (
verständlicher wurde das alles durch das
„Basteltante" . Mit gemischten Gefühlen und kritu ^
Blicken hat sie ihre Schüler beguckt. Es ging aber » .
famos und wir haben eine solche Menge schöner •*_
gesehen und gelernt , daß uns beim Basteln
ums Herz wurde. Beim Laubsägen hat sich nta » # ® ,jt
Backen geholt und ihren ersten „Zimtstern" zu
Kerzenhalter hat sich jede ausgesägt. Den zweite ^
linden Schreck über uns bekam die Kulturreferenn
Kreises, denn sie hatte sich kleine BDM -Mädels untc ^ ( )t
Jugendgruppenwalterinnen vorgestellt und da warenj ^
lauter Menschen , die da und dort im Berufsleben
Mann stellten . Unser Frohsinn und unsere beding »
lose Kameradschaft duldeten aber keine Bedenken >
war auch die „Frau Bas "

, wie wir sie gleich tauften , ^
mit uns Erwachsenen ausgesöhnt. Die hat es .sichL <jnc
nehmen lassen , am Abend mit uns zusammen die
einzuholen und als wir noch spät unser» Gast am

Jtll j
peter verabschiedeten und lustig kanonierten :
wo , wann und wo , sehn wir uns wieder und sind i ■

&jc
da hat die „Frau Bas " aufrichtig bedauert , daß sie nlw
ganzen Tage bei uns hatte verbringen können . ^

Drei schöne Tage waren es ! Kein Wunder, daß
beim Abschied ein Wunsch und ein Wille bewegte , o
lebte Kameradschaft weiter zu geben in unfern Ort »g ,.f
pen und auf guter Wacht zu stehen. Aus Borposte
die NS -FrauenschafU M . Steinva »-'
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Das Klett > der Vraut ^

Ätfjon seit alter Zeit ist der Schmuck der
deutschen Braut der runde Myrten¬

kranz und der Schleier . Es ist ein schönes
Symbol und ein immer feierlicher An¬
blick, das Eigehülltsein in die weiße , duf¬
tige Woge des Schleiers , der mit dem
schlichten Kranz auf dem Haupt gehalten
wird . Das Kleid der Braut ist dann am
schönsten , wenn es am schlichtesten ist.
Großzügig in Form und Schnitt , möglichst
öar kein Ausputz , nur recht schön und edel
soll bas Kleidmaterial sein, das für den
schönsten Tag bestimmt ist.

Abb . I . Aus weißer , weichfallender , mat¬
ter oder glänzender Seide ist dies Braut¬
kleid. Sein Schmuck besteht aus den ge¬
reihten Falten obend am Aermel und am

.Halsausschnitt . Der Rock fällt unten weit
in Glocken und ist fußlang . Die Kleidform
eignet sich auch für schwarzen Seidenstoff .
Sehr schöner Brautschleier aus fein ge-
wustertem Seidentüll . Der runde Myrten¬
kranz ist um einen schmalen Goldreif ge¬
schlungen. Zartrosa Rosen zum Strauß .

Abb . II . Von eigenartiger und feierlicher
Wirkung ist dies Brautkleid aus Crep
Satinseide . Zur Vorderbahn ist die matte
Seide des Stoffes verwendet , alles andere mitsamt dem
Keil in der Vorderbahn ist glänzend . Die schlanken
Aermelmanschetten sind wieder matt . Auch dieses Kleid
ist aus schwarzer Seide möglich. Schleier aus glattem
Seidcntüll mit zart gestickter Kante .

Abb . III . Für eine sehr jugendliche , mädchenhafte und
schlanke Gestalt eignet sich dies Brautkleid aus weißer ,
glänzender Seide . Der Verschluß ist im Rücken mit
kleinen Knöpfen aus Seide und Schlingen . Güttelschluß
mit kleinem Myrtenstrautz . Der Rock ist von der 1. Stufe

ab aus Tüll , auf den dann die weiteren
Stufen aufgesetzt sind . Der Schleier ist
aus Tüll oder Chiffon . Doppelreihiger
Myrtenkranz .

Abb . IV . Von schlichter Einfachheit sagt
dies Kleid aus schwerfallcndcr Seide .
Tie Form ist prinzeßartig und eigentlich
zeitlos , unabhängig der Mode . Am Aus¬
schnitt kleiner Strauß aus Myrten .
Schlanker Aermel . Verschluß des Klei¬
des im Rücken . Der vorn diademartige
Kranz liegt am Hinterkopf unter dem
Schleier . Der Schleier ist mit feiner , ge¬
stickter Kante geschmückt . Auch dies Klei¬
steht ebenso gut in schwarzer Seide aus .

Abb . V. Dies Kleid ist aus dunkler Seide
für die Brautmutter . Die Schnittform eig¬
net sich auch für nicht ganz schlanke Gestal¬
ten durch die Art des Oberteils . Raglan -
Aermel geben schöne weiche Schultcrlinicn .
Schönen Kleidschmuck geben Kragen und
Manschetten aus Spitze . Es kann blauer
Spitzenstoff verwendet werden , den es in
allerlei reizvoller Ausführung gibt .

Abb . VI . Noch ein Brautmutterkleid in
schlanker Form . Das Kleid ist aus mattem
dunklem Seidenkrepp , das Jäckchen aus

noch dunklerem Samt . Es hat am Verschluß eine fein¬
farbige Blüte . Das Jäckchen ist gefüttert mit dem Stoff
des Kleides , so daß man durch den Kragen und durch das
hervorschauende Aermelfutter die Verbindung mit dem
Kleid spürt . Hedwig Fritz .

Von gesunder , einfacher
Nahrung

Wer den Film „Der alte und der junge König " ge¬
sehen hat , wird erstaunt gewesen sein über die mili¬
tärische Art , mit der die königliche Familie geweckt wird .
Der Trommler geht von Tür zu Tür , und nach ganz
kurzer Zeit schon laufen alle im Geschwindschritt in das
Frühstückszimmcr . So ähnlich wirkt in heutiger Zeit der
Wecker in früher Morgenstunde . Jedes beeilt sich, an den
Frühstückstisch zu kommen , wo alles bereit steht und die
Mutter schon mit dem Austeilen beginnt . Am gemüt¬
lichen Frühstückstisch nimmt jedes in Ruhe seinen Im¬
biß ein. Die Mutter weiß , daß die Kinder , wenn sie
richtig gefrühstückt haben , in der Schule gut arbei¬
ten können . Sie bekommen warme Milch mit Malz¬
kaffee oder Hafer - Kakao und dazu Brot und Obstmus -
Aufstrich .

Für die in den Wachtumsperioden stehenden
Kinder ist der Haferbrei , mit Milch gekocht ,
sehr wertvoll , besonders im Winter . Gibt die Mut¬
ter etwas Zucker und Zimt dazu oder zur Abwechslung
Marmelade , Fruchtsaft , gekochtes Obst , eingeweichtes
Türrobst , Sultaninen oder etivas Honig oder Syrup ,dann wird sie nicht zum Esten mahnen müssen. Kinder ,die morgens früh wenig Eßlust haben , werden nicht wi¬
derstehen können , und wohlig durchwärmt und gestärkt
treten sie den Schulweg an .

Außer den Hafersuppen werden auch Milchsuppen ,
bestehend aus Milch , Grieß , Schwarzbrot , Weizenmehl
oder Roggenmehl als Frühstück gegeben . Wenn dazu
Butterbrot gegessen wird , ist das Frühstück ebenfalls zu
empfehlen .

Ein bekömmliches und gesundes zweites Frühstück für
Kinder und Erwachsene ist Obst und Vollkornbrot , einige
Nüsse dazu machen es noch wertvoller .

Das Abendessen
„Iß fünf - bis siebenmal soviel Kartoffeln , Gemüse

und Obst wie von allen anderen Nahrungsmitteln zu¬
sammen . Stelle jeden Tag etwas frische , rohe Nahrungs¬
mittel , seien es Obst , Gemüse oder Salate zu jeder Mahl¬
zeit auf den Tisch "

, sagt ein Ernährungsforscher .
Tie Kartoffel soll also einen Ehrenplatz unter den

Nahrungsmitteln bekommen und oft auch zum Abend¬
essen erscheinen . Das kann immer ivieder in einer an¬
deren Zubereitungsart geschehen . Kein Nahrungsmittel
läßt sich auf so verschiedene Weise zubereiten wie die
Kartoffel . Zn diesen Kartoffelspcisen kann Gemüse vom
Mittag , grüner Salat , Gemüsesalat , Wurst oder eine
Fleischspeise gegeben werden . Andere gesunde Zusam¬
menstellungen sind : Kartoffeln mit saurer Milch , weißem
Käse, Limburger - , Hand - oder Rahmkäse .

Kartoffelsalat und Wurst oder Fleisch , geräucherter
Fisch oder im Frühjahr und im Sommer Eier oder Eier¬
speisen sind beliebte Abendessen. Zur Vervollständigung
dient grüner Salat .

Man kann Kartoffelsalat mit Wurst - , Fleisch - , Fisch-,
Gelb - und -Notrüben -, Sellerie - , Gnrkenwürfcln ver¬
mengen und einen Oelbeiguß darunter mischen. — Ge¬
röstete Kartoffeln können mit Heringswürfeln oder mit
gekochtem Fisch in der Pfanne gemengt werden .

Beliebt sind auch Spätzle , Nudeln , Makkaroni , Griin -
kernküchlcin , Grießklvße , Gricßschnittcn , Wcckschnittcn,
mit Zugabe von Sauerkraut , Obst, Gemüse , Salat oder
mit Fleischspeisen im Beiguß .

Puddinge , Aufläufe oder Grießbrei mit Obst , Frucht¬
saft , Schokolade - , Vanille - oder Wcinbciguß sind leicht-
verdauliche Abendspeiscu .

Sehr gesund und deshalb ganz besonders zu empfeh¬
len als Abendessen sind Obstsalat , frisches Obst ,
eingeweichtes Dttrrobst , Sultaninen , Nüffe , Schwarz¬
brot oder Sauermilch und Brot .

Aus Hafcrflockeu , rohen , geriebenen Acpfeln , geriebe¬
nen Nüffen , Mandeln oder Haselnüffen , etwas Honig
oder Büchsenmilch und etwas Zitronensaft bereitet man
das ausgezeichcte , gesunde „B i r ch e r m ü s l i".

Blank , Leiterin der Abt .
Volks - Hauswirtschaft der NS -Frauenschaft .

rum Fas<hingsHaiisball
*• große Auswahl * 41006

if ^ Hkncue Apparat « von 49 . 50 RM . an . Auch auf Teilzahlung .
J ' Jktp , Plattenspieler , Tonarm « u . « I« ktr . Grammophondos « n von* ** ORM a an . Kostenlos ausfUhrl . Prosp . , unverb . Beratung und Vorführung .

Erstlings - Nussteuern
Kinderbettchen - Fahrbettchen
überhaupt alles für die ganz Kleinen finden Sie in un¬
serer Fachabteilung preiswert
und in denkbar größter Auswahl

Treckenbettmatratze
CHRIST. OERTEL
Kaiserstr . 191 Telefon 267

für Säuglinge .
Verlangen Sie unseren

Spezial -Katalog .

w Nicht übersehen ! -M»
• nventur -Verkauf nur noch bis Samstag
Enorm ermäßigte Preisei
Lassen Sie diese einzige Gelegenheit zu gün¬
stigem Einkauf nicht ungenützt vorbei gehen .
I«. Neubert , Karlstr . 29 a

41067

Lästige Haare?
Nftin I Diese können auf ein-

■ faciieWeile radikal ohne
39781Werden entfernt werden . u

Institut f. aeiichtspfiege«Mstr . 28 , Tel . 2632 . * . CISrelntt

Modewaren
bei

ERB KARLSRUHE
I Kaiserstrasse 115

Ecke Adlerstrasse

TDas Neueste
Blaupunkts W55in Edelholzgell.

L Ein 4 - Röhren - Fünfkreis - Super h
für RM . 275 . - kompl . J

Alt « GerHt « worden , fall *
roch verkäuflich In Kom¬
mission genommen
Eine Anzahl g « br . ,gu1 « rh -
halt . Gerät « wl « Siemens ,
Telefunken , Uoew « . Sach -
s « nw « rk , Lumophon usw .

von RM. 25 — an .

RADIO-DIEMER
| Ingenieur H . Dlemer |

Erbprinzen . traBe 2 (beim Rondellplatz ) T . lafon 7831

Ergänzungs -Möbel
sowie kompl . Kinrlehtunganwahrend des Invonturvorkauf .ba . ondors pral . wart bei
Möbel - Haaf

HarranstraSe 7 . 405SS

JCar,nevafs- ö/rfiße /
ln großer Auswahl

Otto Hummel
Damenhüte

Kaiserstrasse , Ecke Lammstrasse

neue Erfindung , Dlfi .M
^ndwei 9tln } i)iszu2nuniinepn
Ihre Schuhe unter Garantie .
Warum sich weiter quälen ? 39783

Einziges Unternehmen dieser Art am
hiesigen Platze

Schuh- PtKlm Amalienstrofle 59
macherei oIUlIP

ii RIMA “
setzt Ihre SCHUHE tadellos instand !

Leder , Gummi , Krepp
K« ristra5e 15 Fernruf 420

Bendtzen Sie noch die Vorteile des

Inventur -Verkaufs
Schluß 8 . Februar 1936

TEXTILHAUS Es

INH . RUDOLF KUTTERER
KABISRUHE i/B . HERBEMSTR . 2S TEL.2IM

färbt „wascht ,
reinigt

samt ! . Herren - u.
Damen - Klefder
SCHEFFELSTR .53 -TEL.5379

Wanduhren , Tischuhren
Kttchenubren . Wecker¬
uhren , Taschen - und
Armbanduhren , mit Ga -

, rant ., z .billigst . Preisen .
Eheringe in Gold in jed .
Preislage . Reparaturen
an Uhren und üold -
waren billig . 41051

Php Fnänlfio Goldschmied
Ulli • Fi dlllllu Karlsruhe , KaiserpafTage
Altes Gold wird in Zahlung genommen .

40228

Stoffe»Fasching
iiiiiNiiiniiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Dirndlstoffe - Samt - Fulgurantseide -
Satin - Fulardin in großer Farben - Auswahl

Leiptieimer« Monde

n .Auto -Eberhardt
Kaiserstraße 38

Theatergläser
in großer Auswahl

Ferngläser , neuzeitliche
Sehhilfen . Barometer ,
Thermometer , Hygrometer ,
Photographische Apparate ,
Bedarf und Arbeiten

Inhaber : Diplom - Optiker

Alfr. Scheurer

Gegründe t 1853

c
'Sichler

''
' Karlsruhe ^

am Lorettoplatz
39778

Stoffe
Braunagel

für Kommunion und Konfirmation in
Wolle,Seide , Cr . Reversible , Mattcreod
blau Kammgarn für Knaben emptiehlr

Lammstraße 6 ®
Ecke Kaiserstraße »

Handarbeiten
nur aus dem SpezialRerdiHft von 21881
marga Köhl, sudendstraffe 17

Lest den
.Führer"!

’

+was Einfaches
Im Vergleich zu den komplizier -‘ “ “ n Thalysia -Leibhaltern Ist

zierliche Thalysla -Edelet .
teren
daS Z.vt mviiw i ifaijpia sk - . _Alle Errungenschaften des
Thalysla -Systems kommen hier
In einem leichten Modell zur
Geltung , das Jede beginnende
Abweichung vom Normalen un¬
terbindet . Die Wirkung ist über¬
raschend , das Tragen ange¬nehm , das Anlegen höchst ein¬
fach . Preis von M. 17 .50 an Im

MALVt/A
Alleinvertretung :

ReiormhausAlpina
Karlsruhe , Kaiserstrass « 68
Haltestelle Adolf - Hitler - Platj

daststdkWu *
die auch wirtrotzbe -
scheid . Einkommen
kaufen können. Der
günst.Teilzahlungs-
plan ermöpl.
dieAnschaff.
einer prächt.Stand - ,
Wand - od .
Tiediuhr
direkt ausd .
weltberilhm.
Uhrenstadt
Schwennin¬
gens .N .Ver¬
langen Sie kosten!.
Katalog Nr. A 5

Karl Lavftar
Uhrenfabrik

Sthwnningana . N.

Eine steW Freuden¬
quelle ift meine gute

‘Dauer~
MM Wßllß

Karl Berger
Ritter ^jtr.6 , b . Zirkel

Plissß - Brennerei —
Stützer , Douglasstr . 26
Telefon 891 . (J .Welß ) Postscheckkto .

Karlsruhe 22254
Hohlsaum — Näherei
Ankurb « ln Auszacken

Zierkanten — Lochsticker « )

Monogramme -Knopflöcher
Kurbelsticker « ! — Pestonleren
Knopf Anfertigung mit und ohne
Rand . Sonnen - und Glocken -

Pllss * . 39768

MÖBEL beste Qualitätsarbeit
Auserlesene Modelle

( Hl Chr. Kempf
41064

Ritterstr . 8 , zw . Kaiserstr . u, Zirkel

r
Sie men ?

41065

Möbel
Immer gut , billig und
formschön von

V.
Kirrmann

HarranstraBa 40 . J

Billige
Konserven

Junire Hrerhhohnen Vi Dose —.55
JiinffB Schnittbohnen >/, „ —.55
Gemüse -Erbsen */i _ _ 55
Juntre Erbsen >/> „ —.65
Karotten , irewürfelt ’ /t „ —.88
Gei » . Gemüse ‘ /i „ —.50
Kote Rüben >/, . , —.65

alles mit 3% Rabatt

Drogerie Tscherning
Amallenstr . II 36927 Telefon 51»
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